
J ohannes Stroux 

25. 8. 1886-25. 8. 1954 

Johannes Stroux ist in Hagenau im Elsaß geboren. Die Eltern 
stammten aus dem Vom Gyrnnasialprofessor 

für Mathematik, und Biologie, soll er , 
des von der Mutter die weiche Gemüts-

art" gehabt haben. Er studierte zuerst in Straßburg bei B. Keil 
und R. klassische Philologie, 

trat die Philologie in den Vorder-

Bei weiteren Studien in Göttingen brachten J. 
und F. Leo die 

war er 

ein. Seit 1909 
1911-1912 durch­

und England. 

Danach er in Straßburg 
Semester als Privatdozent 1914, achtundzwanzig-
jährig, Professor in Basel. 1922 er nach Kiel und bereits 
1923 nach 1924 nach 1935 er einem Ruf 
nach Berlin. Dorthat er bis zu seinem Tode (25. 8. 1 gewirkt. 

In unserer ist er seit 1929 ordentliches Mitglied, 

seit seinem nach Berlin 
gewesen. 1937 wurde er ordentliches 
demie. Nach dem hat er sich als deren Präsident große 

um ihren und Ausbau zeit-

weise auch als Rektor der Humboldtuniversität. 
In den war er Präsident der 

Latinae; er blieb es auch in 

hat er 
u.a. 

Nachrufe 

das von ihm gegründete Institut hellenistisch-römische Philo­
sophie. Mit Recht konnte er sagen, er sei im ganzen Verlauf sei-
nes Gelehrtenlebens mit organisatorischen auf dem 
Gebiete der Wissenschaft beschäftigt gewesen. Dahin auch 
die Tätigkeit als Mitherausgeber des "Philologus" und der 
"Antike". 

Die Habilitationsschrift 
( 1912) galt der Geschichte der und zwar des ""'"'",_,,,.,., 
ihrer Lehre. Ein war der daß Cicero in dem 
Glanzstück seines Dialogs De oratore, der Lehre von der 
gebung, elocutio, nicht sondern Theo-
phrast folgt. Dieses Hauptwerk Ciceros ist der Arbeit 
von Stroux geblieben. Die Kritik des Textes hat er auf neuen ) 
festen Grund gestellt. Die die er aber nicht 
vollendete, wäre sicher ein Meisterstück geworden. Er ist neben 
vV. Kroll bei uns der beste Kenner der antiken Theorie der Rede­
kunst und überhaupt der literarischen Kunstlehren gewesen. Der 

über , vom Klassischen im Alter-
Problem des Klassischen und die Antike" [1 

wäre hier einzuordnen. 
Eine bei den Philologen ganz ungewöhnliche Kenntnis der 

Texte des römischen Rechts hat es Stroux möglich gemacht, ein 
zweites Gebiet seiner Forschung zu betreten und 

zu beherrschen: er wies die Wirkung 
tischen Denkens, und vor allem des Systems der auf die 
römische interpretatio iuris nach. Auf diesem Felde bewegt sich 
die berühmte, in den Streit der Rechtshistoriker über die Inter­
polationen in Codex iuris von S. 
Riccobono leidenschaftlich erhobene Schrift "Summum ius 
summa iniuria" (zuerst 1926, neugedruckt 1949; italienisch 

und der "Die griechischen Einflüsse auf die Ent-
wicklung der römischen Rechtswissenschaft" (1933, 
erst Potsdam 1949 zusammen mit "Summum ius . . Mag im­
merhin der Einfluß des Systemgedankens auf das 

überschätzt sein (vgl. 
1955): in Fall ist 

daß im Zeitalter Ciceros auch die Männer im 
V ollbesitz der griechisch-römischen Bildung dieser 
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166 Nachrufe 

vom Geist der Wissenschaft berührt gewesen 
sind. Damit ist das Bild des Zeitalters wesentlich und ver-

Auf dem Felde des Rechtswesens sind Stroux noch mehrere 
Früchte seiner Arbeit 
in den Schriften 

vom 

Die zwei 
Akademie erschienen 

Eine Gerichtsreform des Kaisers 

schichts- und Rechtskenntnissen. 
Griechisches wissenschaftliches Denken im Rom der 

Außer dem 
vor; 

Themas hat Stroux 
1m aber mittelbar durch 

Schüler bedacht: die 
in ihrem Wirken auf die Römer. 

für hellenistisch-römische Philoso-

vor. Das Gebiet der römischen tation 
ausAnlaß des Horaz-Gedenkheftes betreten. Auch die Münche-

1930 ihre -'-"11L::>Lc:1.1uJ 

; freilich steht sie in der ersten Linie der dama­
über den Dichter. 

wieder den Genuß an technischer Vollkommenheit. Bei fühl­
barer Freude am Methodischen kommt dabei niemals der Ein­
druck des leeren Formalismus auf. War J. Stroux ein hervor­

immer kon-
Er verhörte nicht die Texte 

eines wird man 
scheint als 

Nachrufe 

: a1n 
Erlebnis nicht die 

als ihre lichte 

hat wenn 

und ihrer Daher mag eine 
die sich mit der hellen Klarheit seiner 

IJr••)<:~I·P·vtP und fer­
Denken bei Griechen und Römern als be­
seiner werden wohl damit 

Und hier dürfte sich nun doch wieder eine 
Einheit von Thematik und Methodik 

Wie fern ist aber trotz alledem diesem Geist alle 
! und 

und im 

Friedrich Klingner 

Einar Löfsted t 

15. 6. 1880--10.6. 1955 

vVelt am 10. 

ein hochver­
haben viele einen bewunder-

ten einen treuen Freund von 
den man vermißt und nicht Gerade wir in 
Deutschland haben allen das Hinscheiden des 
Skandinaviers aufs tiefste zu bedauern. Er sich in seinen zahl-
reichen fast immer der deutschen 
mit meisterhafter Klarheit Männern wie Hermann 

Franz Friedrich Eduard 

von unseren Gelehrten 
arbeitet und in seinen 
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